
Sänger der Eismeere

IhreWelt schimmert grün.
Zart und zerbrechlich wir-
ken die Belugawale, wenn
sie schwerelos durch das
Wasser gleiten. Sie durch-
brechen mit ihren weißen
Leibern die von den Son-
nenstrahlen ins Wasser ge-
zeichneten Wege. Von un-
bändiger Neugier getrie-
ben, nähern sie sich die-
sem seltsamen Körper, der
an der Wasseroberfläche
herumdümpelt und so gar
nicht in ihren Lebensraum
passen will. Wal und
Mensch begegnen sich im
eisigen Wasser des Flusses
im hohen Norden der ka-
nadischen Provinz Manito-
ba.

Im Taucheranzug

Das Lebewesen, das dort
sanft von den Wellen hin-
und hergeschaukelt wird,
bin ich. Wie eine Spinne
strecke ich Arme und Beine
aus. Der sieben Millimeter
dicke Taucheranzug
schützt mich gegen die Käl-

te und gibt mir so viel Auf-
trieb, dass ich nicht unter-
gehen kann. Über den
Schnorchel atme ich Sauer-
stoff.
Plötzlich ist da wieder

der Gedanke: Was mache
ich hier eigentlich? Tausen-

de Kilometer von Deutsch-
land entfernt, in eiskaltem
Wasser, umgeben vonWa-
len. Wild lebenden Tieren,
von denen ich nicht weiß,
ob sie mich genauso toll fin-
den, wie ich sie. Seit vielen
Jahren faszinieren mich
Wale. Deshalb habe ich
die lange Reise in das

Städtchen Churchill an der
Hudson Bay auf mich ge-
nommen. Knapp 1000
Menschen leben hier. Der
Ort ist nur mit dem Flug-
zeug oder der Eisenbahn
zu erreichen.
Während der kurzen

Sommerzeit, in der die
Bucht eisfrei ist, brodelt das
Wasser. Bis zu 3000 Belu-
gawale tummeln sich hier.
Die Meeressäuger schwim-
men den Fluss hinauf, um
sich in den fischreichen Ge-
wässern Speck anzufres-
sen und in dem wärmeren
Wasser ihre Kälber zur
Welt zu bringen. Es ist si-
cherlich eines der faszinie-
rendsten Naturschauspiele
der Erde, dem man als
Mensch beiwohnen kann.
Aber zurück zur Frage, ob
mich die Wale genauso
spannend finden, wie ich
sie? Die Tiere beantworten
sie auf ihre Weise – freund-
lich und sanft. Denn plötz-
lich taucht ein Meeressäu-
ger kaum eine Armlänge
neben mir auf. Der Wal,
dessen weiße Haut wie die

Haut eines hart gekochten
Eis schimmert, dreht sich
auf den Rücken und schaut
mir neugierig in die Augen.
Er wackelt fröhlich mit

dem Kopf. Belugas gehö-
ren zu den wenigenWalar-
ten, die ihren Nacken be-
wegen können. Und: Sie
unterhalten sich gerne mit
ihren Artgenossen. Dabei
brummen, quieken und
zwitschern sie. Daher wer-
den sie auch Sänger der
Eismeere genannt.

Sicherheitsabstand

Ohne Scheu, aber den-
noch mit einem Sicherheits-
abstand, tauchen immer
mehr Tiere auf. Eine Wal-
kuh dreht sich unter mir auf
den Rücken. Ihr Kalb, das
nicht weiß, sondern noch
grau-braun schimmert,
schwimmt an ihrer Seite.
Unsanft werde ich zurück
in die Wirklichkeit und ins
Schlauchboot geholt.
Reiseleiter John Gunter

von Frontiers North Adven-
ture passt auf, dass ich
rechtzeitig aus dem Was-
ser zurückkomme, bevor
ich unterkühle.
Ich blicke zurück. Weit

hinten durchbrechen noch
einmal weiße Körper die
Wasseroberfläche. Die ty-
pischen Blasgeräusche der
Wale sind zu hören. Ich
frage mich: Was werden
sie sich jetzt wohl über
mich erzählen? Ich habe
viel zu erzählen. Über Belu-
gawale. Kerstin Wahl

Belugas treffen sich im Sommer in der Hudson Bay und begegnen Touristen

Belugas lieben eiskaltes Wasser. In der Hudson Bay in Kanada tummeln sich im Sommer hunderte Wale. Tou-
risten können sie in ihrem Element besuchen und mit ihnen tauchen. Foto: dpa/Grafik: Retter

Bereit: Schnorchel und Taucherbrille sitzen, gegen das
Eiswasser schützt ein dicker Taucheranzug. Foto: Wahl

Weißwale
Belugas werden

wegen ihrer auffälli-
gen weißen Hautfär-
bung auch Weißwale
genannt. Sie werden
bis zu sechs Meter
lang. Die Tiere sind
sehr gesellig. Belu-
gas leben in Grup-

pen in ruhigen Küs-
tenbereichen, wo das
Wasser nur mäßig
tief ist. Sie fühlten
sich in kaltem Wasser
wohl. Das finden sie
zum Beispiel vor den
Küsten Alaskas, Ka-
nadas und Russlands.

Was machen Affen, die
sich im Zoo langweilen?
Sie versuchen, die Besu-
cher mit Händen, Armen,
Grimassen und Geräu-
schen nachzumachen. Et-
was, das
ihr be-
stimmt
auch ger-
ne macht.
Denn was
gibt es
Schöne-
res, als

einen
heulenden Wolf
oder die Sirene eines
Polizeiautos lauthals in
die Runde zu posaunen?
30 runde Kärtchen in

fünf Farbkategorien wer-
den zu Stapeln geschich-
tet. Ein Würfel bestimmt,
von welchem Stapel der
Spieler, der an der Reihe
ist, die oberste Karte auf-
deckt. Und dann geht es
los. Ihr müsst mit Gesten,
Armen und Händen, mit
Grimassen, Geräuschen
und Lauten das nachah-

men, was auf den Karten
zu sehen ist. Und: Alle
müssen sich merken, was
der Spieler, der vorher an
der Reihe war, gemacht
hat. Denn wer als Nächs-

tes an die
Reihe
kommt,
muss zu-
erst die
alten Ak-
tionen in
der rich-
tigen

Reihenfolge
von sich geben. So-

bald einer eine Aktion
vergessen hat oder sie
falsch nachmacht, schei-
det er aus. Sieger ist der
Spieler, der als Letzter üb-
rig bleibt. „Grimaffen“ ist
ein lustiges Spiel, bei dem
sehr viel gelacht wird. gst
„Grimaffen“, Lern- und

Merkfähigkeitsspiel, für
Kinder ab 6 Jahre, Spiel-
dauer: rund 15 Minuten,
Verlag Selecta, 13 Euro.
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